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Präventionsgesetz im Überblick 

Zeitplan 

• Referentenentwurf liegt seit dem 31.10.2014 vor 

• Verbändeanhörung fand am 26.11.2014 statt 

• Kabinettsbeschluss am 17.12.2014  

• Bundesrat 6.02.2015 

• 1.Lesung im Bundestag 20.03.2015 

• Anhörung im Bundestag am 22.04.2015  

• am 18./19.06.2015 findet die  2./3. Lesung im Bundestag statt 

• 10.07.2015 Bundesratssitzung  

• Inkrafttreten: am Tag nach der Verkündigung; Artikel 2 und 7 am 1. Januar 
2016 (Finanzen, Bundesrahmenempfehlungen, BZgA-Beauftragung, Pflege…) 
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Politische Intentionen: 

• Ausweitung der GKV Leistungen in BGF und der Prävention in Lebenswelten 

• Alle Sozialversicherungsträger einbeziehen  sowie  bessere Zusammenarbeit der 

Akteure auf Bundes-, Landes- und kommunaler Ebene 

• politische Vorgaben für kassenartenübergreifendes Handeln  

• Zusammenwirken von betr. Gesundheitsförderung und Arbeitsschutz verbessern 

• Qualitätssicherung 

• Verbesserung  der Früherkennung und Förderung des Impfwesens 
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Richtwerte & Bonusregelung 

 Richtwert 

• Kassen müssen in ihren Satzungen Leistungen zur primären Prävention und 

Gesundheitsförderung vorsehen (umfasst individuelle 

Verhaltensprävention, Lebenswelten und BGF).  

• Richtwert 7 Euro pro Versicherten (ab 2016), davon Mindestwert 2 Euro für 

BGF   

• Nicht verausgabte Mittel werden dem GKV-SV zur Verfügung gestellt, der 

die Mittel nach einem von ihm festzulegenden Schlüssel auf die 

Landesverbände der Krankenkassen und die Ersatzkassen verteilt. 

 Bonus 

• Arbeitgeberbonus und für die teilnehmenden Versicherten wird zur „Soll-

Regelung“. 
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Unterstützungsmöglichkeit

en für Unternehmen durch 

die KK 
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Arbeits- und 

Gesundheitsschutz 

Arbeitsschutzgesetz, 

ASiG, SGB VII u. weitere 

Gesetze 

Betriebliche 

Gesundheitsförderung 

(BGF):  

Krankenkassen 

unterstützen nach  

§ 20 a SGB V  

Betriebliches 

Eingliederungs-

management  

§ 84 Abs. 2 SGB IX  

Betriebliches Gesundheitsmanagement (BGM) 

Pflichtangebot für GKV, freiwillige 
Arbeitgeber-Aufgabe für alle 
Mitarbeiter bzw. definierte 
Teilgruppen  

Pflichtaufgabe des Arbeitgebers  
für erkrankte  Beschäftigte, freiwillige 
Nutzung durch Beschäftigte 
Service durch GKV, RV und UV 

Pflichtaufgabe für UV, Pflichtaufgabe 
des Arbeitgebers für alle 
Beschäftigten 
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BGF - Handlungsfelder 

 

Seite 
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BGF gemäß Leitfaden Prävention der GKV 

 

Seite 
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Analyse 

Arbeitssituationsanalyse, 
Altersstrukturanalyse, 
Auswertung AU-Daten 
Mitarbeiterbefragung 

… 

Maßnahmen
-planung  

z.B. Interpretation der 
Ergebnisse, Ableitung 
von Maßnahmen nach 
spezifischer Zielsetzung 

Umsetzung 
z.B. Maßnahmen zur 
Stressbewältigung, 

arbeitsorganisatorische 
Maßnahmen 

 

Evaluation 
z.B. Überprüfung des 

Krankenstandes, 
Mitarbeiterbefragunge

n 

Aufbau von Strukturen 
z.B. Steuerungsgremium,  
Arbeitskreis Gesundheit, 

koordiniert mit ASA 

 

www.gkv-spitzenverband.de  
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Hilfe zur Selbsthilfe – Unterstützungsleistungen der KK  
 Analyseleistungen zur Bedarfsermittlung  

(z.B. Arbeitsunfähigkeits-, Arbeitssituations- und Altersstrukturanalysen, Mitarbeiterbefragungen,  

Durchführung von Workshops u.a. Verfahren)  

 Beratung zur Gestaltung gesundheitsförderlicher Arbeitsbedingungen 

 Beratung zur Ziel- und Konzeptentwicklung sowie zu allen Themen der 

Beschäftigtengesundheit einschließlich Unterstützungsmöglichkeiten zur 

Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben  

 Unterstützung beim Aufbau eines Projektmanagements  

 Moderation von Arbeitsgruppen, Gesundheitszirkeln und ähnlichen Gremien 

 Qualifizierung / Fortbildung von Multiplikatoren in Prävention und 

Gesundheitsförderung 

 Umsetzung verhaltenspräventiver Maßnahmen 

 interne Öffentlichkeitsarbeit 

 Dokumentation, Evaluation und Qualitätssicherung 

Quelle: GKV Handlungsleitfaden Prävention 2014 (unveröffentlichtes Material) 



Tagung für Expertinnen und Experten zur Prävention und Reduktion des 

Tabakkonsums bei Auszubildenden in der Pflege 

Susanne.Wilhelmi@bkk-dv.de 

BKK Dachverband e.V., 19.06.2015 

Hilfe zur Selbsthilfe – Unterstützungsleistungen der KK  

 Die Förderung durch die Krankenkassen: 

 ist grundsätzlich zeitlich befristet 

 soll Betriebe bei eigenverantwortlicher Weiterführung von BGF 

unterstützen 

 kann persönlich, sächlich und finanziell sein 

 kann durch jede KK erfolgen, bei der ein Teil der Mitarbeiter 

versichert ist 

 Kooperationsprojekte mit mehreren KK möglich 

 finanzielle Eigenbeteiligung des Betriebes ist vorgesehen 

 individuumsbezogene Abrechnung ist ausgeschlossen 

Quelle: GKV Handlungsleitfaden Prävention 2014 (unveröffentlichtes Material) 
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Hilfe zur Selbsthilfe – Unterstützungsleistungen der KK  

 Die Krankenkassen fördern nicht: 

 Aktivitäten, die zu den Pflichtaufgaben eingebundener oder anderer 

Akteure/Partner gehören  

 isolierte, d.h. nicht in ein Gesamtkonzept eingebundene Maßnahmen 

externer Anbieter 

 individuumsbezogene Abrechnung von Maßnahmen 

 Aktivitäten von politischen Parteien sowie parteinahen Organisationen und 

Stiftungen 

 Berufliche Ausbildung und Qualifizierungsmaßnahmen, die nicht an das 

Projekt gebunden sind 

 Kosten für Baumaßnahmen, Einrichtungsgegenstände, Mobiliar, technische 

Hilfsmittel und persönliche Schutzausrüstung 

 Angebote, die weltanschaulich nicht neutral sind 

Quelle: GKV Handlungsleitfaden Prävention 2014  
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Präventionsprinzip:  
Stressbewältigung und Ressourcenstärkung 
 

  Vermittlung von Selbstmanagement-Kompetenzen, z.B. 

systematisches Problemlösen, Zeitmanagement, 

Arbeitsorganisation 

 Vermittlung von Methoden der kognitiven Umstrukturierung zur 

Einstellungsänderung, positiven Selbstinstruktion und Stärkung 

der Achtsamkeit 

 Vermittlung von Entspannungsverfahren  

 Vermittlung sozialer Kompetenzen 

Quelle: GKV Handlungsleitfaden Prävention 2014  
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Präventionsprinzip:  
gesundheitsgerechte Führung  
  Informationen über Zusammenhänge zwischen Führungsverhalten und 

psychischer Belastung, Ressourcen, Wohlbefinden und Gesundheit der 

Mitarbeiter  

 Reflexion führungsrelevanter Einstellungen und des eigenen Führungsverhaltens  

 Wirkung der Ressource „Wertschätzende Unternehmenskultur“ vertiefen, 

Einflussmöglichkeiten durch Führungsverhalten entwickeln 

 Strategien für:  gesundheitsförderliche Arbeitsorganisation, 

mitarbeiterorientierte Kommunikation, Umgang mit belasteten Mitarbeiter/innen 

und Konflikten  

 Transfer in betrieblichen Alltag 

Quelle: GKV Handlungsleitfaden Prävention 2014  
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Quelle: psyGA-Broschüre „Kein Stress mit dem Stress – Qualitätskriterien für das betriebliche Gesundheitsmanagement im Bereich der psychischen Gesundheit“ 
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Mitarbeiter- 
orientierte  

Führung 
 

Identifikation &  
Engagement 

 

Verbesserte psychische  
Gesundheit 

Geschäftsergebnisse 

ERGEBNISSE 

2 
Führung, Arbeitsor- 

ganisation & Förderung  
der psychischen Gesundheit 

PROZESSE &  
MASSNAHMEN 

1 
Unternehmens- 

kultur & betriebliche  
Gesundheitspolitik 

STRUKTUREN &  
ORGANISATION 

psyGA-Qualitätsmodell  
zur Förderung der psychischen Gesundheit 
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Das bietet psyGA 

► Praxisorder/-broschüre  
mit Lösungen und Tipps  
für Führungskräfte und Unternehmen  
(öffentlicher Dienst, wettkampforientierter Sport, 
Handel & Warendistribution) 

► Handlungshilfe für Beschäftigte  
& Führungskräfte 

► Qualitätskriterien & Selbsteinschätzung 

► Hörbuch „Stress, psychische Belastung, Burnout - 
Handeln, bevor der Job krank macht“  

► eLearning Tool für Führungskräfte 

► Webseite psyga.info 

► Fachforen „Respektvoll führen“ 

► Handlungshilfe für Betriebs- und Personalräte 

► Einführungsseminar 
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Praxisbeispiele Preisträger  

 Sozial-Holding der Stadt Mönchengladbach  

 Systematische und ganzheitliche GF 

 betriebsinternen Lenkungsausschuss Gesundheit 

 Die Beschäftigten gestalten die Prozesse durch 

Arbeitssituationsanalysen, alle zwei Jahre stattfindende 

Mitarbeiterbefragungen und das betriebliche 

Vorschlagwesen aktiv mit.  

 Fitnessräume und Power Plate 

 Massageliege, Massage am Arbeitsplatz  

 Psychologische Beratung 

 Arbeitssituationsanalysen PLuS 

 Gesundheitstage 

 Weiter- und Fortbildungsangebote 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 


